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fcii *? Ẑugspreis: viertel- :
'< !5 % eBotenlohn1.40ITT. |

v_ Geschäftsstelle:Naiferftratze?.
^ 248.

Druck und Verlag derI . M. Veck'fchen BuchdruLersi. Otto Veck. Serdorn.
Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

r Anzeigen Kosten die Kleine Zeile:
: 15 Pfennig. —Reklamen die:
r Zeile 40 Pfennig . r

§ernsprech -Änfchlutz Nr. 20.

Fernspiecher: Herborn Nr. 20 DllNNerstllg , dtN 22 . OltOÖCt 1914 , Fernsprecher: Hcrborn Nr. L» 7l . ZkhsgMg.

^SUnds portugiefifcbe Söldner.
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ein offiziöses Telegramm an die Mailänder
vurde bekannt , daß England die bewaffnete
üals für den jetzigen Krieg verlangte . Die
e Regierung habe beigepflichtet und das
berufen , welches ohne weiteres zustimmen

ra *

jifS*

tp l‘

#

se>"'

(i)

'et ^ rtugiefen find die einzige Nation Europas,
ist ." iemals Zwistigkeiten gehabt haben . Deutsch-

Tummelplatz aller Völker gewesen, im
Krieg hatten wir Franzosen , Spanier,

Ätt ttn  Lande , Russen gaben uns öfter die Ehre,
In ? mit ihrem bunten Anhang von Bulgaren,

Libanesen usw . kamen im Lauf der Geschichte
vor Wien , die Ungarn zogen bis Thüringen,

'%!(,[ Mbanesen usw . kamen im Lauf der Geschichte\  sm öl§  vor Wien, die Ungarn zogen bis Thüringen,
in v^ x̂ En bis Schlesien , die Engländer betätigten
Px̂ lchledener Weise, zuletzt freilich gegen Napoleon
ft,."andete : klirr I>8 oistt kein Volk Knrnvas , mitItz, TTtrkir ■' ” vu/  o -' -- --
ttichi,9 * schon einmal Verwicklungen gehabt und die

^tuqipf'chvn ihren Besuch abgestllttet hätten . Nur die
? denn? nicht. Deren Politik berührte sich nie mit

äe9 ivJürH: In ihrer Blütezeit richteten sich ihre
leti sjp Aiarokko , nach Indien , nach Amerika ; nachher

höchstens noch mit Spanien zu tun . Selbst
der doch ganz Europa durcheinander wirbelte,

<SlcH portugiesische Hilfstruppen nach Deutsch-
^and zu schleppen.
friedlichen Beziehungen zwischen DeutschlandMugal sind

Wt

^7 ist

ö§

„ _ äußerst mäßig . 25 Millionen Mark
s" dort , 40 Millionen Ausfuhr dorthin , was

Iden , Unser Handel mit Portugal steht etwa
dessen mit Serbien , Bulgarien , Griechenland,

fiiw W sind es wohl koloniale Erzeugnisse , die wir
en, und ein bißchen Portwein . Es hat
für den deutschen Handel , der in Ausfuhr

ŝ Z tührlich je 10 llstilliarden und darüber beträgt.
toSte™» ltf) noch feindlich sind wir ;e mit Portugal
>TO Zweite Beziehungen geraten . Es könnte kaum
'"Wim!?' wenn Portugal auf dem Monde läge und
|JWit .aitf dem Mars.

^umal in wissenschaftlicher und künstlerischer
' .was für Deutschland viel sagen will , hat uns

^ hat wgendwie angeregt . Die portugiesische Lite-
Li | ein  Gedicht , das Weltruf erlangt hat , und
^l !cĥ "nch noch danach . Man kann ruhig jedem
flu e§ ru Ende liest, einen Milreis versprechen.
Ä w die Fahrt der „Lusiaden ", d. h. der Portu-

Vasco de Gama , nach Indien . Keiner von
^ii »e,i mder Fahrt tut etwas . Bacchus , eifersüchtig

;s,̂ bm, weil er doch einmal in Indien gewesen
für d°u Portugiesen -Zug zu vereiteln , dagegen ist

%! Uir ?rle Portugiesen . Einmal kommen die Portu-
V ^ jsc,̂ swsrika in eine ganz muselmanische Stadt,

sinder Melinda ; um sie in Sicherheit zu wiegen,
kM Bacchus einen Altar der Jungfrau Maria
ftitlg m» " is Mönch davor nieder , so daß es so aus-

k̂ ren auch Christen in dem Neste. Man denke,
**(&ie Mönch knieend vor der Jungfrau Maria;

Äefi5 °r, Venus entlarvt den Schurken . Wenn das■HL
Aß , fo M die Portugiesen gegen uns die Waffen er-
s!̂ te. n^wüen sie ein neues Verfahren in die Kriegs¬

listp»? ß ein ganzes Volk sich als Söldnertruppe
Oberes Volk , das es kaum kennt , zur Schlackt-

vank schleppen läßt , bloß um des Mammons willen , ist
doch neu . An kolonialen Eroberungen kann Portugal doch
kaum liegen , denn seine eigenen Kolonien stehen aus
Abbruch . Die Japaner lassen sich ja freilich auch von den
Engländern bezahlen , aber sie haben dabei doch ein
politisches Ziel : die Beherrschung Ostasiens . Portugal hat
kein solches Ziel ; es ist im Innern so zwischen Monarchisten
und Republikanern gespalten , daß es kein politisches Ziel
haben kann . Wenn übrigens die Koburgische Hauspolitik
ein Wort in dieser Geschichte mitspricht , so ist der Koburger
auf Englands Thron schlecht beraten . Er wird den ab¬
gesetzten Koburger Vetter Manuel ebensowenig nach
Lissabon bringen , wie es ihm gelungen ist, den andern
Koburger in Brüssel zu halten.

In portugiesischen Blättern finden wir die Mitteilung,
daß die portugiesische Hilfstruppe für England ganze 5000
Mann end 120 Kanonen betragen soll. Das wäre so ein
Frühstück für Beseler und Kluck. Die ganze Friedens¬
stärke des portugiesischen Heeres beträgt 30 000 Mann;
selbst wenn sie diese Zahl auf das Doppelte erhöhen und
alle losschicken, wird es England nicht retten ! Aber ein
bißchen Humor in schwerer Zeit ist auch etwas wert.

Der Krieg.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Französische Blätter fabelten in diesen Tagen viel
vom angeblichen Mißlingen der deutschen Qberflügelungs-
versuche _ in Nordfrankreich . Die französisch-englischen
Heeresteile hätten ^ jetzt die Meeresküste erreicht und nun
wäre eine Überflügelung nur von einer Armee von
Schwimmern durchzuführen . In Wirklichkeit ist die Sache
gerade umgekehrt . Die Franzosen versuchten immer
wieder , mit ihrem linken den deutschen rechten Flügel zu
umfassen , alle diese Versuche wurden aber zurückgewiesen
und dürften nun nicht mehr die geringste Aussicht auf
irgendeinen Erfolg baden . Trotzdem wiederholen sie sich noch
ständig , immer mit dem gleichen Ergebnis verlustreicher
Abweisung.

Im übrigen scheint es der französischen Heeresleitung
schon leid zu tun , ihre Front so weit nach Norden aus¬
gedehnt nnd ihre Kräfte eingekeilt zu haben . Man erkennt
deutlich , daß die geringen Reserven , über die man verfügt,
zur erfolgreichen Durchführung eines solchen Umfassungs-
versuchs nicht ausreichen , während die Deutschen imitande
sind, ihrer langen Front , die sie naturgemäß ebenfalls
aus dehnten , die nötige Dichte und Festigkeit durch ständige
Nachschübe frischer Truppen zu geben.

Die Kriegslage im Westen.
Der amtliche deutsche Bericht vom Dienstag , den

20. Oktober beschränkt sich darauf , den Stand der
deutschen Operationen auf dem augenblicklich wichtigsten
Kriegsschauplatz im Nordwesten anzugeben . Er meldet
zunächst einen heftigen Kampf am Aserabschnitt,
bei dem die deutschen Truppen der an greifend  e
Teil find . Das Flüßchen User , das bei Nieuport
mündet , legt sich aus der Ost- und Südseite schützend
um die Westecke des belgischen Staatsgebietes und da¬
mit zugleich um den benachbarten Hafenplatz Dün¬
kirchen auf französischem Boden , der von der Grenze

knapp fünfzehn , also von Nieuport etwa dreißig Kilo¬
meter entfernt ist . Die Userlinie , an der auch der Ort
Dixmuiden liegt , scheint den Verbündeten als Aus¬
nahmestellung für das aus Ostende geflüchtete Heer
gut ausgebaut worden zu fein . Man wird wohl schwere
Geschütze eingegraben haben , deren Wirkung möglicher¬
weise durch das Feuer englischer Kriegsschiffe im
näheren Bereich der Küste unterstützt wird . Die Wucht
des deutschen Angriffs und die Energie der Verteidig¬
ung ist für die große Bedeutung dieser Kämpfe be¬
zeichnend . Für die Verbündeten gilt es nicht nur,
dem zuruckskutenden Heer Deckung zu Sieten und einen
geregelten Abzug zu verschaffen . Ihre Hauptaufgabe
an dieser Stelle muß vielmehr sein , ein starkes Bollwerk
in der Flanke der gesamten  französischen Auf¬
stellung zu behaupten , da jeder weitere Rückzug für
den südwestlicher stehenden französischen Heeresflügcl
gefährlich werden müßte . Eine selbständige Angriffs¬
funktion kommt für die Verbündeten bei der User nicht
in Frage , da der Plan einer Ueberslügelung der
deutschen Aufstellung seit unserer Festsetzung an der
Nordsee völlig nnd unwiderruflich ! erledigt ist . Der
zweite Teil der amtlichen Meldung berichtet eine neue
Niederlage der Franzosen im Westen von Hille.  Die
ungestüme Offensive der Franzosen an dieser Stelle
ist der hoffnungslose Versuch , mit Gewalt die deutsche
Front zu durchbrechen . Die Franzosen holen sich an
gutverteidigten deutschen Stellungen blutige Köpfe,
während wir in Ruhe die Wirkung unserer Offensive
im Aserabschnitt , die auch das Schicksal der französischen
Armee bei Lille entscheiden dürfte , abwarten können.
Alle übrigen Bezirke unseres riesigen Kampfplatzes
treten gegenüber den Vorgängen im Nordosten augen¬
blicklich mehr in den Hintergrund . Das zeigt sich auch
rein äußerlich an der Fassung der deutschen amtlichen
Berichte . Das französische Kriegsministerium geht einen
anderen Weg , es meldet Nebensächlichkeiten aus allen
Himmelsrichtungen und holt sogar die Vogesenpässe
zu Hilfe . Wir dürfen als Tatsache betrachten , daß
sich an der für uns günstigen Position auf der ganzen
Front in den letzten Tagen nicht das Geringste geändert
hat und daß im Gegenteil , beispielsweise im Osten
von Reims , unsere strategische Lage nicht unerheblich
verbessert  worden ist . Es wäre eine vergebliche
Mühe , im einzelnen den französischen Behauptungen
entgegenzutreten zu wollen.

Das Gefecht an der Küste.
Amsterdam , 20. Okt . Der Korrespondent des „Tele-

graaf " der aus Brüssel an die holländische Grenze
gekommen ist , meldet , daß vorgestern an der belgischen
Küste ein heftiges Gefecht stattgesunden hat . Ungefähr
30,000 Deutsche  besetzten die Küste zwischen O st e n d e
und Nieuwpoort.  Sie chatten Laufgräben ange¬
legt längs der Dämme von Middelkerke und Westende.
Die englische Flotte nahm an diesem Kampfe mit ihren
Schiffsgeschützen teil.

Adel.
Wir^°mcm  von Ludwig Habicht.

- '^ Ung. (Nachdruck verboten .)
la  aber auch haarsträubend !" rief die Generaliu,

außer mir ! Wer hätte denn so etwas für möglich

fcSf * ich habe ähnliches erwartet !" fiel Metta mii
^i* Wb am, aber es klang schneidend und gezwungen
41H (a e' die Bernhard mit dem Kunstreiter machte, haben
L°Wde^ ^,auf die Vermutung gebracht, es müsse mit ihm

(W Qn.^ awandtnis haben. Er hat ihn ja aus dem
h das Sterbebett des Vaters geholt."

nie geglaubt ", erklärte die Baronin.
Jr  aber zuaetragen, Mama" ""t"»

Alte
1 tlIZi'o er

aber zuaetragen , Mama ", nahm Edgar wieder
hat das saubere Früchtchen von Sohn

Mn. uq e!. - ihm den Gnadenstoß gegeben, hat sich
TV Wbe- nicht eher sterben können, als bis Bern-
V ' Letzterer  bat ihm auch das Versprechen

ruhen, bis der Bruder befreit und in leineÄ °del". .
11 V ° tIef  Leonie , die der Unterhaltung bisher

. . aart hatte, erntete dafür aber ein spöttisches Lächeln

Sb,* 1 im hohen Grade korrekt und anständig vom
Edelmann durfte er garnickt anders

der General vernehmen, der bis¬
schweigend zugehört batte.

% ■In* - '
JHeiu'ö? ie6t'ogleich d

VW!eif)e ; em  Erstaunen schweigeno zugegorl oane.
? ,7 diW Wer Manu, da bin ich doch anderer Meinung".
?!li< öph, Interne SvrrriT ^ rh FiriHi» rtirftfÄ hrrrrprunt n <*Fwiht.
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nie Frau . „Ich hätte nichts dagegen gehabt,
w ben manche Erleichiernng verschafft, sofern er

daß er sein Bruder ist, ihn aber ans dem
®raf» 9en  uus dem Zuchthause zu holen und zum
^tiiiW - Öon  Tönnhausen zu machen, erscheint nu>

ei, h. Lt dem ganzen Adel ein Schlag ins Gesicht
et e uicht . wie der Großberzog dazu die Hank

UUZ nicht zu, Kritik an der Handlungsweise Seiner

Königlichen Hoheit zu üben!" verwies der General sehr ernst.
„Ich erkläre nochmals, Bernhard Tannhausens Benehmen hat
meinen vollen Beifall , ich achte ihn ob seiner Uneigennützigkeit
sehr hoch und werde ihm das aussprechen, sobald ich ihn sehe."

„Da wirst Du wohl zu ihm fahren müssen, Papa , denn bei
uns wird er sich schwerlich blicken lassen", bemerkte Edgar.

„Wie gedenkst Du Dich denn zu dem neuen Majoratsherrn
zu stellen?" fragte nun die Generalin.

„Das wird von den Umständen abhängen ", erwiderte der
Gemahl . Der Eintritt des Dieners , der ihm meldete, daß ein
Geschäftsmann aus der benachbarten Stadt ihn zu sprechen
wünsche, unterbrach seine Rede. Er verließ das Zimmer , zur
Erleichterung seiner Frau und seiner Kinder, die sich über den
seltsamen Handel nun ungehindert aussprechen konnten.

„Und was wird nun aus dem hyperblen Bernhard ?" fragte
die Baronin.

„Na, betteln braucht er nicht gerade zu geben", lachte Edgar.
„Er bat ein schönes Vermögen von seiner Mutter und bekommt
die Rente der jüngeren Söhne , die bei den Tannhausens auch
Nicht karg bemessen ist. Freilich, das Majorat —"

„Das hätte er sich auf keinen Fall entgehen lassen dürfen.
Es ist eine Sünde nnd Schande. Was sagst Du dazu, Aletta ?"

„Was soll ich denn dazu sagen?" erwiderte diese achsel¬
zuckend. „Ich habe immer gewußt, daß Bernhard Tannbausen
ein Schwachkovf ist. Mit dem Dtajorat hätte man sich das
gefallen lassen, aber jetzt —"

„Ach, wehre Dich doch mit dem kleinen Stock!" spottete der
Bruder . „Bernhard Tannbausen schwärmt nur für die Komteß
Werdenberg : ich habe ihm zwar kürzlich tüchtig eiugeheizt in
Deinem, wie in meinem Interesse , es ist mir aber sehr zweifel¬
haft, ob es etwas genützt hat." __ _ , _

„In meinem Interesse brauchst Du Dich um Graf Taun-
hausen künftig nicht mehr zu bemühen", sagte Aletta mit scharfer
Stimme und warf hochfahrend den Kopf zurück. „Mag er doch
schwärmen, für wen er will. Ich will wohl einen Majoratsherrn,
aber keinen armen Schlucker heiraten, der obenein noch den
Kopf voll sentimentaler Grillen bat."

„Da wirst Du Dich denn wohl an den Bruder halten
müssen und den einzufangen suchen", scherzte der Bruder.

Die Generalin rief entsetzt: „Edgar ! Wie kannst Du auch
nur im Scherz dergleichen äußern . Ein Biensch, der im Gefängnis
gesessen bat, der seinen eigenen Vater ermorden wollte!"

„Hat er das gewußt ?" fragte der Sohn.
„Trotzdem! Und welche Manieren wird er haben, der Sohn

einer solchen Mutter !"
„Sie war immerhin von hohem italienischen Adel, er ist von

Mutter - wie von Vatersseite von sehr guter Abstammung, das
läßt sich nicht wegleugnen!"

„Das alles ist doch sehr ungewöhnlich. Der Mensch kommt
mir schon jetzt recht interessant vor und ich bin sehr gespannt, ihn
kennen zu lernen ", erklärte Aletta.

„Ja , meint Ihr denn, daß er uns einen Besuch machen
wird ?" fragte die Baronin ganz erschrocken.

Edgar lachte. „Sein lieber Bruder wird ihn wohl erst etwas
zustutzen und ihn dann bei der Nachbarschaft vorstellen. Er
kann sein gutes Werk doch nicht halb tun."

„Aber soll man ihn empfangen?"
„Welche Frage , Mama ! Wir können den Majorats-

Herrn Grafen von Tannhausen doch nicht von unserer Tür
weisen."

„Und wir werden cs auch nicht tun !" rief Aletta lebhaft.
„Ich habe mich oft genug mit dem sanften Bernhard langweilen
müssen, ich bin fest überzeugt, der wilde, dunkeläugige Jtalienel
wird viel unterhaltender sein."

„Ich sage es ja, sie gebt bereits mit dem Gedanken um, ihn
einzufaugen und trotz alledem die Gemahlin des Majoratsherrn
von Tannhausen zu werden!" scherzte Edgar . „Bernhard ist
also endgiltig über Bord geworfen ?"

Aletta hatte auf diese Frage nur ein mitleidiges Achselzucken
und der Eintritt der Frau von Stürmer überhob sie der Ant¬
wort. Die gute Dame nahm sich nicht die Zeit , die Anwesenden
zu begrüßen, sondern rief sogleich ganz atemlos : „Wissen Sic
denn schon das Neueste?"

„Sie sprechen von dem Personenwechsel in Tannhausen ?"
entgegnete die Generalin zur unangenehmen Ueberraschung der
Frau Oberst, die gehofft hatte, die erste Ueberbrinaerin der



Der Kanal als Schützengraden.
Mailand , 20. Okt . (Ctr . Frkft .) Das „Journal

de Rouen " teilt mit , daß eine der stärksten Stellungen
der Deutschen zwischen Rohe und A r r a s der Grand
Canal du Nord  sei , der noch unausgebaut ist und
dessen 95 Kilometer lange Rinne von den Deutschen
als Laufgraben benutzt wird , worin gedeckte große
Truppenverschiebungen stattfinden . Die Kämpfe bei
Lassignh , Rohe , Nesle , Roisel toben um diese starke
Stellung.

Gefangene.
Das „Nieuws van den Dag " meldet : In B l a n k e n-

b erg he befanden sich 3000 belgische Soldaten
und 2000 Mann Bürg erwehr,  als die Deutschen
ankamen . Sie wurden überrascht und konnten nicht
mehr fliehen.

Baumwolle in Antwerpen.
Ml.-Gladbach , 20. Okt . (Ctr . Frkft .) Eine von

hier entsandte Fabrikantenkommission stellte fest, daß
in Antwerpen  schätzungsweise 12 0,0 00 Ballen
Baumwolle  lagern , hauptsächlich ostindische . Die
deutsche Regierung beschlagnahmte sie und wird sie den
rechtmäßigen deutschen Eigentümern zustellen.

* * *

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Bewohner von Warschau fluchtbereit.

Die Stadt - und Staatsbeamten  haben den
Befehl erhalten,  in dem Falle , wenn die deutschen
Truppen 30 Meilen von der Stadt sein werden,
Warschau zu verlassen und nach Petersburg
zu flüchten.  Die Beamten sind schon bereit , jede
Minute die Stadt zu verlassen . Die Bevölkerung
Warschaus wurde aufgefordert , sich schleunigst schon
jetzt aus der Stadt zu entfernen , weil die Festung,
wie der Militärkommandant von Warschau durch An¬
schlag bekannt gibt , mit allen Mitteln und bis zum
äußersten verteidigt werden wird . — Am letzten Sonn¬
abend zeigten sich südlich von Tschenstochau  hinter
Madom zwei Zeppeline,  die von den Russen
erfolglos beschossen wurden.

Ern Zeppelin über Warschau.
Nach Meldungen Krakauer Blätter wurde dieser

Tage ein Zeppelin über Warschau gesichtet . Sein Er¬
scheinen ries unter der Bevölkerung den größten
Schrecken  hervor . Alle wohlhabenden Leute haben
Warschau bereits verlassen.

* * *

Die deutsche Flotte.
Amsterdam , 20 . Okt. Die „Times " diskutiert in einem

Artikel die Aktionsfähigkeit der deutschen Flotte.
Sie übe Zurückhaltung , um ihre Bereitschaft in der Nord-
und Ostsee zu bewahren . Ebenso beschirme sie die Küsten.
Dadurch gewinne sie mehr an Wert , als einige Armeekorps.
Ein Verlaffen der Häfen wäre ein verzweifeltes Abenteuer,
zumal wenn man das Verhältnis der deutschen und englischen
Flotte von 1 zu 2 in Betracht ziehe. Die Anspielung des
des Abgeordneten Erzberger , die Allierten könnten mit aller¬
lei Ueberraschungen , ähnlich den der 42 cm Geschütze rechnen,
nimmt die „Times " nicht ernst . Eine verlorene Seeschlacht
sei eine Preisgabe Deutschlands . Eine russische Landung in
Deutschland ebenso wie eine deutsche Landung in England
erklären englische Seeoffiziere für einen Wahnwitz . Die Be¬
gleitflotte würde durch die Uebermacht einfach vernichtet,
ebenso die Transportschiffe durch Torpedoboote und Torpedo¬
jäger . Abgesehen davon sei die ganze Küste von Leith bis

Neuigkeit zu sein. Die gute Frau suchte sich für diesen Fehl-
schlag wenigstens dadurch schadlos zu halten, daß sie den Hergang
der Dinge ganz genau beschrieb und einige drollige Mißgriffe
erzählte, die der neue Majoratsberr schon begangen haben sollte.

„Das kann ich mir ja denken", seufzte die Baronin . „Es
wird in Tannhausen bald alles drunter und drüber gehen."

„Was tut dass " lachte Aletta , „es ist ja wahrhaft erfrischend,
wenn man einmal einen Menschen findet, bei dem nicht immer
alles nach der Schablone geht."

Frau von Stürmer wandte sich zu ihr herum und schaute
sie aus ihren kleinen klugen Augen belustigt an.

„Hast Du schon Deine Partie genommen, liebe Aletta?"
lächelte sie. „Paris ist eine Messe wert !" sagte König Heinrich
der Vierte und für das Majorat von Tannbansen dürste man
einen Wildling mit in den Kauf nehmen."

„Der zu zähmen sein wird", warf Edgar ein und Frau von
Stürmer fuhr kort: „Uebrigens sind statt einer guten Partie jetzt
deren zwei vorhanden."

„Wieso?" fragte die Baronin sofort interessiert.
«Nr. 1 ist selbstverständlich der Majoratsberr ". erklärte

Frau von Stürmer , „aber Bernhard ist doch auch nicht zu ver¬
achten. Ich weiß aus sicherster Quelle , daß sein Vermögen aus
dem Nachlaß seiner Mutter sich auf Hunderttausende beläuft und
die ihm von Tannhausen zufallende Rente ist recht bedeutend.
Du brauchst ihn also nicht über Bord zu werfen, Aletta ."

Das junge Mädchen batte wieder nur ein beinahe beleidigendes
Achselzucken und verlieb recht auffällig das Zimnier.

Bernhard Tannbausen war für Aletta ein für allemal ab¬
getan. Mochte er Hunderttausende besitzen, er war nicht der
Majoratsherr und nur als solchen war sie bereit gewesen, ihm
ihre Hand zu reichen, trotzdem sie in ihrem Herzen nicht ein
Fünkchen Zuneigung für ihn verspürte.

Dagegen flößte ihr Graf Leonardo, ohne dab sie ihn je ge¬
sehen hatte, sogleich Interesse ein. Sie entwarf bereits Pläne,
wie sie sich seiner bemächtigen, ihn an ihren Triumphwagen
svannen, den Sohn der Wildnis zähmen, ihn heiraten wollte und
sich dann einen sanften, gefügigen Ehemann aus ihm zu er¬
ziehen.

Mochte Graf Bernhard Tannhansen heiraten wen er wollte,
sie lachte seiner und seines groben Vermögens und glaubre es
schon so einrichten zu können, daß er sie später in Ewersbnrg
nicht mehr viel belästigen würde.

(Fortsetzung folgt.)

Harwich durch eigene und fremde Minen unpassierbar . Es
bleibt also nur die südliche Nordsee offen. Aber auch dort
sei die Ueberfahrt gefährlich,

Ein englisches Eingeständnis.
Die „Daily News"  schreibt : „Wir leben unter einer

so strengen Zensur , daß es schwer ist, sich auch nur die
Idee  von den Umrissen des Feldzugs zu bilden . Es fehlen
uns die Anhaltspunkte , um uns ein allgemeines Urteil über
die Strategie des Krieges oder gar über die Taktik und
Bedeutung einer einzelnen Episode zu bilden ." Was indes
die englische Presse im allgemeinen und die „Daily News"
im besonderen nicht abhält , ihren Lesern täglich mit lausend
Gründen vorzuschwindeln , daß und weshalb die Deutschen
und ihr Verbündeter unrettbar aufs Haupt geschlagen werden
würden . Jenes Eingeständnis , nichts , aber auch gar nichts
zu wissen, zeigt, was solche Weisheit wert ist.

Spannung zwischen der Türkei und England.
Die Pforte erhob  beim Regenten von Aegyp¬

ten  gegen die widerrechtliche Entfernung der
konsularischenVertretungen des Deutschen
Reichs und Oesterreich - Ungarns Einspruch,
ebenso gegen einige andere Maßnahmen , durch die die
Souveränitätsrechte der Türkei verletzt werden.

Die indischen Truppen  sind ganz aus
Aegypten entfernt  worden . Man ersetzt .sie durch
englische Ueomanrh,  von der bisher 17,000 Mann
in Aegypten eingetrvffen sind . Die englische Be¬
satzung  des Landes soll aber auf 5 0,000 Mann
erhöht werden ; zu diesem Zwecke werden die von
Australien  gesandten Hilfsabteilungen  nicht
nach Europa gebracht , sondern in Aegypten zu¬
rückgehalten  werden . (Man traut den indischen
Truppen nicht und hat sie deshalb nach Frankreich
geschafft .)

Die Pforte  erhob durch ihren Botschafter in
London Einspruch  gegen das Einlaufen von zwei
englischen Kanonenbooten im persischen
G o l f bei Mohamare . Tie türkische Regierung kündigte
der englischen an , daß sie , wenn die Kanonenboote
nicht aus liefen , genötigt sein würde , die Einfahrt in
den Schutt el Arab zu sperren , wodurch die Schiffahrt
in Mesopotamien brachgelegt würde . Das englische
Auswärtige Amt erklärte , die 'Einfahrt der Kanonen¬
boote sei durchaus nicht in einer für die Türkei feind¬
lichen Absicht erfolgt ; die Boote würden demnächst
zurückgezogen werden . Sir Edward Grey unterließ es
aber , für die Verwirklichung dieser Zusage einen Termin
anzugeben.

Die Italiener besetzen Valona.
Rom , 20. Okt . (Ctr . Frkft .) Der „Messaggero"

gibt ein Extrablatt aus , wonach Valona  durch eine
Matrosenkompagnie des Kreuzers „Agordat " und des
Torpedobootszerstörers „Tardo " besetzt  wurde . Das
Infanterie -Regiment 47 aus Lecce sei gleichfalls dort¬
hin unterwegs . Tie Regierung gibt zwar ein Dementi
aus , doch höre ich aus bester Quelle , daß das Dementi
nur kurze Zeit aufrecht erhalten wird , weil man bald
vor einer vollendeten Tatsache stehen wird.

Vor diesem Telegramm war der „ Frkf . Ztg ." be¬
reits folgende Meldung zugegangen:

Rom , 20. Okt . (Ctr . Frkst .) Hier laufen heute
Gerüchte , daß eine Expedition nach Valona  be¬
vorstehe , mit größerer Beharrlichkeit als je um . Es
ist sicher , daß der heutige Ministerrat , woran zum ersten
Male auch der neue Kriegsminister Zupelli teilnahm,
sich mit der albanischen Frage befaßt . Auf der Con-
sulta wird nur dementiert , daß die Beschlüsse bereits
gefaßt seien , nicht aber die Möglichkeit einer Expedition
in nächster Zeit . Man weiß auch , daß in Bari Trans¬
portschiffe sowie Torpedoboote zum Geleit bereit liegen.
Trotzdem begegnen die Gerüchte noch gewissen Zweifeln,
da Italien jetzt natürlich seine Streitmacht möglichst
zusammenhält . /* * *

Verschiedene Meldungen.
Amtlicher Tagesbericht vom 21. Oktober.

Großes Hauptquartier , 21. Okt ., vormittags . (Amt¬
lich .) Am Userkanal stehen unsere Truppen noch in
heftigem Kampfe . Der Feind unterstützt seine Ar¬
tillerie vom Meere nordwestlich Nieuport  aus . Ein
englisches Torpedoboot wurde dabei von unserer Ar¬
tillerie kampfunfähig gemacht.

Die Kämpfe westlich von Lille  dauern an . Unsere
Truppen gingen auch hier zur Offensive über und
warfen den Feind an mehreren Stellen zurück . Es
wurden etwa 2000 Engländer zu 'Gefangenen gemacht
und mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Auf dem östlichen  Kriegsschauplatz ist die Lage
noch unverändert . (Wolffbüro .)

Berlin , 20. Okt . Von unterrichteter Seite erfährt
das „Berliner Tageblatt " , daß im Bundesrat die Er¬
örterung über die Einführung von Höchst¬
preisen für Brotgetreide  abgeschlossen ist und
daß die entsprechenden Verordnungen fertig vorliegen.
Sie werden voraussichtlich noch in dieser Woche ver¬
öffentlicht werden und spekulativen Käufern von Ge¬
treide eine schwere Enttäuschung bereiten . Auch im
Ministerium des Innern findet morgen nochmals eine
Beratung in dieser Angelegenheit statt.

Berlin , 20 . Okt. Daß die Kriegsvorlagen morgen im
Preußischen Landtage einmütig angenommen werden , gilt
als sicher, In der „Deutschen Tageszeitung " wird mit be¬
sonderer Genugtuung begrüßt , daß in der Vorlage die Ver¬
pflichtung der Allgemeinheit , für die Kriegsschäden in Ost¬
preußen vollen Ersatz zu gewähren , ausdrücklich anerkannt
und festgestellt wird . Die „Post " sagt : Der Gesamteindruck
der Vorlage ist, daß auch in diesem Falle die preußische
Staatsregierung sich wieder als ein vorsorglicher Haus¬
vater bewährt.

— Nachdem schon am 27 . September eine Bau - und
Betriebskolonne von 425 Eisenbahnarbeitern und

Beamten aus dem Direktionsbezirk Berlin nach 8 ^3
gesandt worden ist. hat der „Vossischen Zeitung ' ^ 1,
Präsident Rüdlin gestern abend eine zweite, 3" ^ ^ .

h

Kolonne , die ebenfalls für Belgien bestimmtest -Hab'
Da der Dienst in Feindesland besondere SichesA,.,^ ^
nahmen erfordert , wurde die Kolonne von der ® ' .e g,-
waltung mit Gewehre und Munition ausgerüstet , ^ ^ $(1
dienten Mannschaften von ihnen treten in bi» "ff - ^ tf
Verhältnis ein, während die ungedienten als Rclcv
geführt werden . , getä

— Für Russisch - Polen ist ein Deutschs  ^
amt  in Sosnovice errichtet worden . Es überm /
das „Berliner Tageblatt " meldet , die bisherige -w

•Hl

tu.

: nE"
dklBergverwaltung.

— Um Churchill zu verteidigen,  der
Falls von Antwerpen scharf angegriffen worden w
in den englischen Blättern gesagt : Es sei von
Seite mit Frankreich ein Uebereinkommen getroffen t z»
um eine Truppenmacht von 50 000 Mann über
schicken, die Deutschen von Antwerpen ahzulenken, d ," j{ jtf
zu entsetzen, gleichzeitig die deutsche Verteidigung ^ ^ !
durchbrechen und wenn möglich, dem deutschen rech
in den Rücken zu fallen . England hätte seinen ^ P
der Truppenmacht fertig gehabt , aber Frankreich ?
letzten Augenblick seine Pflicht nicht erfüllt.

— Aus Marseille  wird dem „Berliner
über Genf gemeldet, daß dort am 19 . Oktober >
Dampfer mit frischen indischen Truppen angekow jtitf
deren Zahl auf 30 000 Mann geschätzt werde. flin"
dies die aus Aegypten zurückgezogenen Truppen,
nicht traut . Red .) , . „

— Die Kopenhagener „Berlinske Tiden , .,(S tt1

18  eE,

England habe während des bisherigen Krieg. -
zulängliche Truppenmassen aufgestellt , weil der g LhUN».
aus mangelhaft ausgebildeten Mannschaften dest^
zu wenig Offiziere und Unteroffiziere dorhan
Deutschlands Heer werde täglich durch ungehrsi itif
verstärkt . Eine lange Reihe von Jahren sei erfoc ^ gr¬
ein derartiges Heer zu schaffen. Hier liege Deutsch
tvaltiger Vorteil gegenüber England.

WTB . Amsterdam , 20 . Okt . (Nichtamtliche & eöe#
van den Dag " meldet aus Sluis:  Zn 0»̂ ,
Orten des südwestlichen Seelands ist starker: (
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donner gehört worden . Es wurde behauP tGefeit,
von englischen Schissen käme , die Ostende bei f
Aus Vlissingen  meldet das Blatt , in^ ^
wiese die starke deutsche Besatzung ein ausg I ^ tt
Wohlwollen gegen die Bevölkerung . Es
völlige Ruhe . Die Deutschen erhielten beden
stärkungen . ,.05 / L

Haag , 20. Okt . Dem „Manchester Gum " . *
i\  Awürtw Srt -v* krtrt (&rt rt  Trr tl ft Dfolge haben der König von England , der -p

d-tWales und Lord Roberts ihre deutschen
geschickt. . . . Kir j

WTB . Rotterdam , 20 . Okt. (Nichtamtlicĥ „zu °
„Rotterdamsche Courant " meldet, behauptet der j^ it 1
norwegischen Schiffes „Drattnig Sophia ", beutK® 0 $
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haben, daß auch ein englischer Zerstörer durchs ^ 311'
getroffen wurde, und daß eine Dampfwolke 0110 r*|jeficl,L
auistieg, woraus der Kapitän auf eine Kesfeiexplosw" %

WTB . London , 20 . Okt . (Nichtamtlich .)
englischen Gefallenen befindet sich auch ^
Herbert Hamilton.

Ä

fee*

Mailand , 20. Okt . Der „ Corriere ^
meldet aus London:

della ^
. . Nach amtlichen „
trägt der V e r l u st des e n g l i s che n H e
der Kümpfe an der Aisne  vom 12.
18. Oktober an Toten , 'Verwundeten uN
651 Offiziere und 12,980 Soldaten. 5£t

Wien, 20. Okt. (W. 83. Nichtamtlich) m w
„ „ j verlautbart : 19. Oktober , mittag -' -^ ^ $I,
Schlacht östlich Chihrow und  f >eiAvi 4. O|U I U/ K) K) V u »u ^ * ' e D1'
uns der gestrige Tag neuerdingsg r n v ^ j
gebracht . Besonders erbittert war ^>er̂ ^
Mizyniec.  Die Höhe von Magierow, ^ ^ »^in den Händen des Feindes war undtu Utu lyuuvtu UW ' tgtCl 1
dringen bedeutende Schwierigkeiten Aach ' ^
nach mächtiger Artillerievorbereitung " £|U
von unseren Truppen genommen^ ,,,s Z t
Mizyniec  kam unser Angriff bis . aul

den Gegner her und os ^ Achdistanz an oen csegner ycc u .-u- z 1. jil ir
bis in die Höhe von Medyka . Am s ü d l r Ge¬
flügel wurden die namentlich gegen

die

westlich Stary -Sambor gerichteten, auch -s

setzten Angriffe der Russen ab8 ^ 1 /fl kE F
Stryj - und Swica-Tale sind unsere Tr v Ä>
in weiterem Vordringen  begrw 'n gf|fl‘ (iP
San wurde gestern an mehreren f 1 .„m* «rufl "'San wurde gestern an mehreren f %u \v
Ein nach Einbruch der Dunkelheit ein » ^ a (i
auf unsere bei Jaroslau  auf das
übergesetzten Kräfte ist vollständrg v
- In Russisch . Polen !«Iug - IIÄ - K
deutsch e und österreichisch - u n^ ÖOHĉ #
vallerie  einen großen feindlichen - '̂ he?
der westlich von Warschau vorzudringe de»
Sochatschew zurück.  Der Stellverr ^
des Generalstabes : v . H ö f e r , Gene >-

WTB . Wien . 20 . Okt. (Nichtamstî -) ä)i itt
verlautbart : 20 . Oktober, mittags : Die h ^
galizien, namentlich nördlich des Strewiazsiu 1
Heftigkeit zugenommen. Unser Angriff 6 %r
nach Osten . Um einzelne besonders wichtig- » Allê
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nach Osten . Um einzelne besonders w  i( eti
beiden Seiten mit äußerster Heftigkeit öefa„ntreiB ett'
des Feindes , uns die Magiera wieder zu »ritt-ü^Msdr °
dagegen eroberten unsere Truppen die viel ^ . „jeca ' gM ,
nordöstlich von Tyskowice. Südlich der
Gegner aus mehreren Ortschaften geworfen- Atperat- w
wurden wieder viele Russen, darunter c: ^ bew

or,,* ' «nirfU 11®^ W..
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genommen. Auch Maschinengewehre .
Gefangenen berichten von der fnrchtba fl

.fff

Artillcriefeuers südlich des Strewiaz, ^ w^ "Stary Sambor verläuft , steht die
mezoS und Sereth sind von unseren ^

nach iicbck̂

durch den Feind in Besitz genommen ®meeo&etl o:
Ereignisse an der Adria wurde dem u >
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C r> ^ des 17 . Oktober fand seewärts von der
% ,'‘ro  ein Scharmützel statt zwischen einzelnen Torpedo-

5m ° ° ten  nebst einem Luftfahrzeug und dem französischen
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^ "•vu.uctt Rousseau". Trotzdem der Kreuzer unsere
beschoß, rückten diese unversehrt ein. Auch das

t  h.,/ ? br Spitze von Ostro wurde von dem französischen
ljt ^ °!sen, jedoch nur an der Galerie unbedeutend be-
<i tio* weiter  seewärts beobachtete französische Gros
H ^ lung unserer Torpedoboote schleunigst unsere
ijjj ®le eigenen Torpedofahrzeuge unternahmen in den
>d/ ^ nstundcn des 18 . Oktober einen Angriff auf den
^ ^"iivart und zerstörten aus nächster Nähe einige

°s ^ iadene Waggons durch Geschützfeuer. Der
iijr/ ^ sChefs des Generalstabs v. Hofer,  Generalmajor

» îihr'er ~ Q§  Dumamitglied Malino  w s ki,
\ öer russischen Demokraten , ist in Galizien

‘»‘barf lCtt' 20. Okt (Nichtamtlich .) Amtlich Wird
19. Oktober : Die serbische Presse ver-

litzx °En letzten Tagen eine Reihe von Sieges-
°ie vielleicht im Bereiche ihrer Wünsche

aber mit den tatsächlichen Verhältnissen
Sic* -„.Widerspruch stehen.
% ’fi' ^ kt. (W . B . Nichtamtlich .) Die „Süd-

,, ^respondenz " meldet aus Konstantinopel:
irirkische Presse beschäftigt sich mit der in

st». ^ " Nischen Ländern beginnenden islami-
b-in̂ ? ^ ung . „Terdschuman - i - Haki-

1j"IÎ ti!eb"^ £ H ^ ermacht fochten
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le iti*7 1' '5‘e allgemeine Bewegung des Islam
*' V 000  aus dem Hasse der Mohammedaner

Legierungen der Triple -Entente , sondern
Sieben,

ii/ ^ Ege die Existenz zu sichern . „Taswir-
Nkst, I Erklärt , die ägyptische Frage  stehe
irkjŝ ^ âmmenhang niit der ganzen Orientfrage.

Blätter veröffentlichen den Artikel des
'̂ scheinenden „O d e s s k i j L i st o k", der wegen
'’&ttr. r Antwerpen  in scharfen Ausdrücken
V la ttb  schrieb , Englands Vorgehen erwecke
^ ^ als wolle es sich von den anderen die

^ dem Feuer holen lassen.
London. 20 . Okt . (Nichtamtlich.) Der Kreuzen

sich, bei der großen Abrechnung

die vier Zerstörer , die am 18 . Oktober in

Q ®< die deutschen Schiffe zum Kampf zu zwingen,

derichieten über den Kampf in der Nordsee:
r4i ,,„/Erwich am Samstag zu einem Pairouillendienst.

Die großen Geschütze
eröffneten das Feuer auf fünf Meilen Ent-

^euzer , der durch die Begleitschiffe gegen
'S Snt ^schützt wurde, richtete das Fever gegen zwei

während die britischen Zerstörer die zwei
vj» Die deutschen Torpedoboote sanken nach-

M L, ^ iktzt tapfer kämpfend. Das Gefecht dauerte
Kunden.
’S ’ 20 . Okt . „B . Z ." meldet aus Kopen-
r Petersburger Meldungen hat dem
!ti»̂ AAge König Karol  kurz vor seinem Ab-

Nachfolger empfohlen , die Neutralität
letl n- Seine letzten Worte waren : „Schone
>»Ilb°!? Lnd vergieße kein Blut ." König Ferdi-d°7 " ad vergieße kein 8

Ministerpräsidenten Bratianu kategroisch
Erklärt haben , er werde nicht von dem

d seines Vorgängers abweichen.

A>. Okt
I

«ct;

r Eruh an die Frankfurter Universität.
st" ' 20. Okt . Zum 18. Oktober , dem eigent-

>ez-? Ngstage der Frankfurter Universität , der
A^ reges in aller Stille begangen wurde,

p Kmk E.von Begrüßungen und Glückwünschen
/ Ersität eingelaufen . Auf eine Meldung,
Ät ^ eter der Universität an Seine Majestät
iS ^ Achtet hatten , erhielten Rektor und Senat
>7 ? gr ° mm:

^uuptguartier.  Ich danke herzlich
daß die dortige Universität ihre Ar-

.€ ^ bnrr nen  u îrd . Gern hätte ich am heutigen
lfÜZ Gedenktage die hochherzige Stiftung
vH ^ seiner opferwilligen Bürgerschaft
-.A ^ geweiht . Die notwendig gewordene Ver-

^ " terlandes gegen ruchlose Angriffe

V n Wünsche geleiten die neue Pflanzstätte
"? ug und Wissenschaft . Möge sie aus der

a(iil rer  Begründung heraus sich zu kräftiger
" n̂cheren Tagen entwickeln . Möge die

t Lehrer und der Fleiß der zu ihren
putschen Jugend allezeit getragen sein
'inmütiger Liebe zum Vaterlande , der
ws Volk so stark und unbesiegbar macht.

d>-
61'
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lEgne Frankfurt und seine Bürgerschaft,

gez . Wilhelm  I . R.

"" Röntgenapparate» in Reserve-
0 ,̂- lazaretten.

üicht unseren bedauernswerten Kriegs-
Di?? denkbar beste ärztliche Behandlung

ViSn h- Erhalten sie ja auch wohl im allge-
'i H q0? deutsche medizinische Wissenschaft steht,
Z ,% ih^ en  Welt anerkannt wird , auf höchster

s ^ .Ê fehlt doch in 'vielen der bald nach
Esx/Eges mit Eifer und Opserwilligkeit er-

.Lazaretten an wichtigen Einrichtungen,
die für Kriegschirurgie so autzer-

Ĥ Seĥ ^ en , ja geradezu unersetzlichen Röntgen-
Obwohl die Anschaffungskosten nicht

7 k̂ »z,? Dcf) sind (für 2500 bis 3000 Mark läßt
E Ê entsprechende Apparatur zusammen-
ü doch die meisten Reservelazarette

?e ^ E ? ^de nicht leisten und es ist deshalb
? »'? de .̂( Ervorragende Gelegenheit,

7." Ödeten Vaterlandsvertei-
’Il‘ tung der für den Röntgen-

^derlichen Mitteleine große
Erweisen.

Der Nutzen des Röntgenapparates bei Kriegsver¬
wundeten liegt auf der Hand . Durch die alles durch¬
dringenden Röntgenstrahlen läßt sich die Existenz und
Lage von Geschossen , Sprengstücken etc . im Körper ge-
nauestens bestimmen , sodaß die zu deren Entfernung
dienenden Operationen schnell , sicher und vor allem
schonend durchgeführt werden können . Ebenso gibt das
Röntgenbild exakten Aufschluß über Verrenkungen,
Knochenbrüche und - Splitterungen etc.

Man glaube nicht , daß zu alledem die Röntgen¬
strahlen schließlich entbehrlich seien , zur wirklich
„sicheren " Diagnose sind sie im Gegenteil durchaus
unentbehrlich . Wurden doch nicht selten ohne Röntgen¬
untersuchung die steckengebliebenen Kugeln und Granat¬
splitter für Brüche oder Knochensplitterungen gehalten
und umgekehrt . An Stellen , wo sich keine Kugeln be¬
fanden , wurden solche vermutet , und in anderen Fällen,
wo der Verwundete bestimmt glaubte , daß die Kugel
wieder seinen Körper verlassen hätte , fand sie sich im
Röntgenbilde vor . Fußschwellungen , welche man auf
Ueberanstrengung zurückführte , konnten als Knochen¬
brüche diagostiziert werden usw . Mit anderen Worten:
erst die Röntgenstrahlen deckten zur größten Ueber-
raschung die wahren Ursachen der bestehenden Be¬
schwerden auf , da nur sie einen klaren Einblick in
das Körperinnere gestatten.

Diese absolute Sicherheit der Röntgendiagnose ist
nicht hoch genug zu bewerten , denn sie ermöglicht allein
die richtige , für den Fall erforderliche Behandlung
und damit schnellste Wiederherstellung des Verwun¬
deten . Sie müßte also nicht blos vom menschlichen,
sondern auch vom ökonomischen Standpunkte aus er¬
strebt werden.

Es sei noch bemerkt , daß die Handhabung der
Apparatur durchaus nicht etwa sehr schwierig oder
schwer erlernbar ist . Es gibt sehr genaue Anweisungen
hierüber und sie kann übrigens an sehr vielen Stellen
praktisch erlernt werden.

Wer dafür .ein Opfer bringen will , daß
die Reservelazarette mit der so notwen¬
digen Röntgeneinrichtung versehen wer¬
den , wende sich an die ärztliche Leitung
derselben . Ri.

Kriegs -Chronik 19S4.
18. Oktober . Die vier im Kampf mit überleaenen

englischen Streitkräften gesunkenen deutschen Torpedoboote
waren ältere Boote, die ihre Dienstzeit schon überschritten
batten. Sie hatten zusammen eine Wasserverdrängung von
1880 Tonnen, denen die Engländer mit 7400 Tonnen gegen¬
überstanden. — Vormarsch der deutschen Truppen bei Lyck.
— Die Verluste der Russen bei den Angriffen auf das von
ihnen befreite Przempsl werden auf 40 000 Tote und Ver¬
wundete angegeben.

19. Oktober . Aufstand der Muselmanen im Somali¬
land gegen die Enländer . — Ein deutscher Kreuzer zerstört
die im Bau befindliche französische Eisenbahnlinie Dschibuti—
Adis Abeba. — Angriffe der Franzosen in der Gegend von
Lille werden unter starken stanzöfischen Verlusten von den
Unfern abgewiesen.

Politische Wunöschou.
Scvweckcn.

X Die schwedische Presse beginnt sich lebhaft zu regen.
Man wendet sich scharf gegen die Anmaßung der briti¬
schen Regierung , mit der sie alle neutralen Staaten be¬
drückt. So schreibt „Sydsvenska Dagbiadet " : England
verkündete feierlich , daß es als eine seiner welthistorischen
Aufgaben ausehe, die Existenz der kleineren Staaten zu
schützen, ihr Recht und die bestehenden Verträge zu ver¬
teidigen . Doch bald legten die britischen Behörden eine
wenig freundliche Strenge in der Frage der freien See¬
fahrt der neutralen Länder an den Tag . So wurde eine
Baumwolladung von Amerika nach Dänemark in einem
englischen Hafen zurückgehalten , und Hollands Recht,
Waren anderer neutraler Staaten einzuführen , in höchstem
Grade beschnitten . Es wäre höchst bedauerlich , wenn sich
die britische Negierung veranlaßt sähe, zu Maßregeln zu
greifen , die völlig dem widersprechen , was England vor
wenigen Monaten feierlich versprach.

Dänemark.
X Die Mißstimmung gegen die englische Verge¬

waltigung des neutralen Handels , wird immer stärker,
zumal die Industrie bereits starke Einbußen erleidet.
Durch das verschärfte englische Ausfuhrverbot für Wolle
und Wollwaren sowie durch Beschlagnahme einer für
Däneniark bestimmten Baumwolladung seitens Englands
ist die Lage für die Trikot - und Tuchfabrikation sowie
für die Textilindustrie Dänemarks und Schwedens kritisch
geworden . Wird die Einfuhr weiterhin von England der¬
artig erschwert oder unmöglich gemacht , so ist zu be-
fürchten , daß die Fabriken binnen kurzem ihre Tätigkeit
einstellen müssen . Die Blätter glauben nicht , daß Eng¬
land ohne starken Druck seine Haltung ändern wird . Es
wird erwartet , daß die Regierung eingreist.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 21. Oktober.

if: Herr Bürgermeister Birkendahl  hat eine Feld¬
postkarte , vom 13. Oktober datiert , erhallen , in der der
Wehrmann Pracht mitteilt , daß die 12 . Kompagnie die
Herborner Liebesgaben vollständig empfangen und sich sehr
darüber gefreut habe . Im Namen seiner Kameraden spreche
er der Herborner Bürgerschaft für die Uebersendung der
Liebesgaben seinen herzlichen Dank aus.

(Auszug aus den Preußischen Ver¬
lustlisten  Nr . 51 , 52 und  53 .) Reserve - Jns . -
Re gt . Nr . 17 , Potsdam.  Wehrmann Otto Petrh  -
Herborn , verwundet . 2. Garde - Regiment , Ber¬
lin.  Grenadier Emil Schäfer - Niederscheld , schwer
verwundet . Garde - Reservc - Sanitäts - Kom-

pagnie Nr . 2, Berlin.  Krankenträger Christian
Müller  II . - Dörnsbach (wahrscheinlich Donsbach ) ver¬
mißt . Jnf . - Regt . Nr . 81 , Frankfurt  a . M.
Musketier Emil Moos-  Donsbach , leicht verwundet (in¬
zwischen verstorben ). Musketier Rudolf Türk-  Her¬

born , leicht verwundet . Unteroffizier Adolf Diehl-
Medenbach , tot . Musketier Wilhelm B ö ge l - Herborn,
verwundet . Jäger - Bataillon Mr . 11 , Mar¬
burg.  Reservist Heinrich Jacobi - Rodenroth !, ver¬
mißt . Oberjäger Ernst Funke - Wissenbach , leicht ver¬
wundet . Jäger Otto Schmidt  II . -"Eisemroth , tot.

Das Eiserne Kreuz  erhielten : Hermann Lorbeer,
Unteroffizier im 1. Garde -Feld -Ari .-Rcgt., 3. reit. Bait ., ein
Sohn des Herrn Bäckermeisters Lorbeer in Dillcnburg . — Der
Landrat des Unierwesterwaldkreises Frhr . Marschall von
Bieberstein,  zur Zeit Hauptmann d. L. im 1. Garde-Regi¬
ment z. F . — Unteroffizier Friedrich Herhorn aus Runkel
bei der 6 . Kompagnie des Jnf .-Rcgis . Nr , 88 . — Reserve»
Unierosfizier Wilhelm Schmidt  bei der Korps -Telegraphen¬
abteilung 9. Armeekorps, Sohn des Kreisobstbaulehrers Schmidt
in Rennerod. — Gefr . Richard Spornhauer »Millingen
vom 2. Bat . des Res.-Jnf .-Regts . Nr . 87 . — Hauptmann
Ernst Raab,  Rcs .-Reg. Nr . 81 , aus Wetzlar.  Leutnant
von Foris,  Fcld -Artillerie -Regiment Nr . 59 , aus Wetzlar.
Leutnant von Zeugen,  Jnf .-Regt. Nr . 160 , ans Wetzlar.
— Unteroffizier (Amtsgerichissekrelär) Kraus,  Res -Jnf .-Regt.
Nr . 81 , aus E hri n g s h'a u se n. — Dr , med. Gustav Frey-
tag - Diez,  Oberarzt der Reserve.

Jf: Der Expreßguiverkehr  mit den Stationen der
Reichsbahnen  ist jetzt wieder ausgenommen worden. Ueber
20 Kilogramm darf eine einzelne Sendung nicht wiegen ; Be¬
förderung in Schnell- und Eilzügen ist ausgeschlossen. Nähere
Auskunft über ausgeschlossene Expreßgüter erteilen die Eilgut-
und Gepäckabfertigungen.

(Für Landwirte und Viehzüchter .) Nach
einer Mitteilung des Landwirtschaftsministers an die Land¬
wirtschaftskammern standen Anfang September d. Js . im
Regierungsbezirk Aurich etwa 20 000 Stück Zuchtrinder auf
der Weide , für die nach Beendigung der Weidezett weder
Ställe noch Futter vorhanden sein sollen. Es bietet sich für
Landwirte hier eine günstige Ankaussgelegenheit von Zucht¬
vieh aus Ostfriesland.

Driedorf , 20. Okt . Mit dem heutigen Tage wurde
die hiesige Güterabfertigung mit der Rufnummer 11
an das öffentliche Fernsprechnetz angeschloffen.

Frankfurt , 20 . Okt. Der bei dem Drogoner -Regimcnt
No. 27 in Darmstadt dienende zweite Sohn des Prinzen und
der Prinzessin Friedrich Karl von Hessen ist durch einen Schuß
in den Oberschenkel verwundet worden.

— Der abgehaltenen Gläubigerversammlung im Konkurs
des Warenkredithauses N. Fuchs lagen Forderungen in Höhe
von 6 Millionen Mark  vor . Nach Ansicht des Konkurs¬
verwalters werden indes nicht mehr als 3,60 Millionen Mark
zur Feststellung gelangen. Vorläufig besteht noch keine Aus¬
sicht, das Geschäft mit seinen Filialen als Gesamtmasse zu
verwerten.

Wiesbaden . Dem Hauptmann und Kompagnichef
Ludwig Schuster aus Wiesbaden ist als Führer der 8.
Kompagnie des Reserve -Jnfanterie -Regimcnts Nr . 13 (Münster

i i . W ) das Eiserne Kreuz erster Klasse  verliehen
j worden , nachdem er am 20 . September auf dem Schlacht-
! selbe an der Aisne mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klaffe
j dekoriert worden war.

fc. Wiesbaden , 20 . Okt. Der größte Teil des zunächst
in der Lorcherschule zuletzt in Schierstein , Dotzheim und
Frauenstein in Bürgerquartieren liegenden Rekrutendepots
des Ersatzbataillons Landwehr -Jnfanterie -Regiments Nr . 80
rückte heute Vormittag vom Hauptbahnhof Wiesbaden aus
nach Lothringen ab . Dieser Ersatz setzt sich zum größten
Teile aus Frankfurt a . M . stammenden Mannschaften zu¬
sammen.

Wetzlar . Vor einigen Tagen kam auf der hiesigen
Station ein Gefangenentransport  durch , der ob seiner
Zusammensetzung — es waren meistens Leute in bürgerlicher
Kleidung — einiges Aussehen erregte . Es waren fran¬
zösische Rekruten  mit ihren Begleitmannschaften , die
auf dem Wege zu ihrem Sammel - resp. Garnisonsorte von
deutschen Truppen erwischt und gleich eingeheimst worden
waren.

fc. Gießen , 20 . Okt. Die in vergangener Woche am
Bahnhofe zu Gießen verhafteten Personen aus Berlin , die
dringend verdächtig sind, Diebstähle auf den französisch-
belgischen Schlachtfeldern ausgeführt zu haben , hatten in
ihren Koffern Wertgegenstände , die nicht allein auf Schlacht¬
feldern , sondern auch in Wohnungen ausgeführte Diebstähle
hindeuten.

Gonsenheim , 20. Okt . Bei der am Samstag von
den Gonsenheimer Jagdpächtern veranstalteten Treib¬
jagd wurde im Walde hinter den Schietzständen der
12jährige Sohn des Fuhrmanns Veit H o f m a n n durch
einen der Jagdteilhaber aus nächster Nähe angeschossen
und fo schwer verletzt , daß der Tod alsbald eintrat.
Der unglückliche Schütze stellte sich sofort der Staats¬
anwaltschaft.

Bad Wildungen Prinz Wolrad,  ein Stiefbruder
des Fürsten von Watdeck und Sohn der Fürstin -Witwe , ist
auf einem Patrouillenritt bei Lille gefallen.

Berlin , 20 . Okt . In den erstem Wochen des Krieges
wurde eine Todesanzeige bekannt , daß kurz hinter¬
einander drei Brüder v . König,  alles Offiziere,
gefallen sind . Ein vierter Bruder zeigte den Tod
an . Bald war auch dieser gefallen,  und hvute
zeigt die Witwe des letzten , fünften  Bruders , der
Hauptmann der Reserve gewesen ist , an , daß er seinen
vorausgegangenen Brüdern gefolgt ist.

Brandpfcile gegen Luftschiffe . Ein französischer
Erfinder , der aus den kriegerischen Namen Guerre hört,
hat Brandpfeile erfunden , die vom Flugzeug aus vor¬
nehmlich gegen Lufffchiffe geschleudert werden sollen . Ein
solcher Brandpfeil besteht, wie der „Prometheus " mitteilt,
aus einer starken Stahlnadel . Mit ihrem Schafte ruht
sie in einem zylindrischen Behälter , der mit etwa 0,2 Liter
Benzin gefüllt ist. Sechs ankerförmige Widerhaken halten
den Pfeil beim Auftreffen auf einem stoffartigen Gegen¬
stand fest ; die in der Fallrichtung angeordneten Spitzen
erleichtern sein Eindringen . Beim Aufschlagen auf einen
Gegenstand wird die Stahlnadel in einen Behälter ge¬
trieben , wobei eine Zündkapsel zur Explosion und das
BenM zur Intzündurrg Lehmcht wird . Jy erster Linie ist



oer Jpranojjjeu aeaen üuitiCbiite gedacht. Kleine schrauben.
förmige Flügel an seinem oberen Ende halten ihn während
des Falles in senkrechter Stellung . Er hat eine Länge
von 40 Zentimeter , einen Durchmesser von 8 Zentimeter
und wiegt 1 Kilogramm . Versuche vom Eiffelturm in
Paris herab sollen befriedigende Ergebnisse erzielt haben.

o Wollsachen au Sie Aront . Die rasch herein,
brechende unfreundliche herbstliche Witterung macht das
Bedürfnis , die Fürsorge der Kriegsverwaltnng für unsere
im Felde stehenden Truppen durch private Mitwirkung zu
ergänzen , mit jedem Tage dringender . Sollen unsere
braven Soldaten vor Bedrohung ihres Lebens und ihrer
Gesundheit durch schwere Erkältungen , Lungenentzündung,
Ruhr usw . verschont bleiben , so muß eine ausgiebige Ver¬
sorgung mit warmen wollenen Unterkleidern alsbald ge¬
schehen. Der Kriegsausschuß für warme Unterkleidung
(Berlin , Reichstag Portal II) wendet sich an alle Kreise
der Bevölkerung , insbesondere an die Mitglieder des
Deutsch -österreichischen Alpenverems , an die übrigen
Touristenvereine , an die Ruderklubs , an die Turnvereine
und an die sonstigen Sportvereine und bittet , sie möchten
aus ihren persönlichen Vorräten so viel von wollenen
Strümpfen , Kniestrümpfen , warmen Unterkleidern , Leib¬
binden , wollenen Hemden , Pulswärmern , Handschuhen,
Westen dem Ausschuß zukommen lassen, wie nur irgend
möglich . Derartige Züge sollen wöchentlich nach der Front
gesandt werden . Außerhalb Berlins sind alle Zu¬
wendungen an die bekannten , im ganzen Reich vor¬
handenen Sammelstellen zu richten.

o Schluß der „Bugra ". Sonntag nachmittag wurde
die Weltausstellung für Buchgewerbe und Graphik mit
einer Feier im Ehrensaale der Halle „Deutsches Buch¬
gewerbe " geschlossen. Präsident Geheimrat Dr . Volkmann
betonte in seiner Schlußrede , daß , wenn auch der Krieg
ausgebrochen sei, doch vieles von dem, was die Welt¬
kulturausstellung erstrebt habe , verwirklicht worden sei
und als unverlierbarer Besitz der Allgemeinheit angehöre.
Für die neutralen Staaten sprach der Kommissar der
Niederlande Herr Mouton und dankte für die liebens-

wurotge Unterstützung , die er und seine Kollegen aus den
neutralen Staaten in Leipzig gefunden hätten . Namens
der Königlichen Staatsregierung erklärte alsdann der
Staatskommissar der Ausstellung Kreishauptmann von
Burgsdorff die Ausstellung für geschloffen. ^

© Das „Täubchen " in Tsingtau . Ein Fliegerleutnant
schreibt unterm 18. August nach Berlin : „Da sitzt man
nun hier in Tsingtau , abgeschnitten von jeglicher Nach¬
richt , wartend der Dinge , die da kommen werden.
Schrecklich, dieser Zustaud der Ungewißheit . Die Bande

soll nur Herkommen, unser schönes Tsingtau sollen sie nicht
so leicht bekommen . Ja , wenn Engländer , Russen und
Franzosen zusammenkämen , da sollen die Hunde aber
Keile kriegen , aber diese feigen Kerls trauen sich nicht
her und schicken uns Japan auf den Hals mit der er¬
drückenden Macht ! Na , wir werden uns so schlagen, daß
das Vaterland stolz auf uns sein kann . Neulich bin ich
abgestürzt , mein „Täubchen " ging kaput , ich nichts ab¬
gekriegt . Gestern abend hatte ich endlich alles wieder heil
und freudig ging 's ins blaue Luftmeer . Ich denke, daß
ich hier jetzt von großem Nutzen sein werde und durch
meine Aufklärungsflüge , die ich täglich Hunderte von
Kilometern weit ins Innere Chinas und an den Küsten
entlang mache, eine wichtige Aufgabe erfülle . Hoffentlich
bleibt mein „Täubchen " diesmal noch recht lange heil,
damit ich den Kerls noch recht viel Bomben auf ihre
faulen Köppe werfen kann . Leicht ist das Fliegen bei
diesen wahnsinnig schwierigen Gelände - und Luftverhält-
niffen nicht , aber es muß gehen, und Sie wissen, was das
bei mir heißt ."

n Macht den Krieger » das Herz nicht schwer. Eine
beacotenswerte Zuschrift erhält ein Wiener Blatt von einem
Verwundeten . Sie paht auch auf unsere Verhältnisse , und
deshalb geben wir sie nachstehend wieder : „Es fällt mir auf.
wie menrg in allen Gesprächen und in allen Zeitungen von
den anderen  Feldpostbriefen die Siebe ist, ich meine von
den Briefen , die den Soldaten ins Feld  geschickt werden,
cklran liest, man bewundert die Schilderungen derer , die. in

in lr«»!
den Schützengräben ihrer Lieben und ihrer
gedenken, man freut sich ihres Mutes und chrer Hel-?!»
Aber vergißt nicht vielleicht mancher , daß auchM j ? w®.
Soldaten der Munition und des Proviants "'■3 ,
die Munition und der Proviant des SoldateE
können die Briefe sein, die ins Lager kommen,
der Mutter , die Worte der Frau , die Gruße . ^ dst
Vergeht das nicht, die ihr daheim seid! Wie Ab Wt
in der Seele werden , der im Felde von der « r_ü„
der Not seiner Lieben Nachricht empfangen:

keinem da draußen , wo die Geschoffe I®' c. in,macht
Herz schwer!

a oraupen , wo oie Gelwoiic • &,n %
Zeigt jedem , dem ihr eine» & itÄiujjoci.  Ov -lyl jcuem, Ut-Ul lljt

Krieg schickt, daß auch in euch Tapferkeit und Leben g#
stecken. Was ihr den Kämviern in der H.11'. r,» OTstecken. Was ihr den Kämpfern in der 1**5
schreibt, soll sie stärken, soll sie ermuntern .^wu ^ n AlUHKiui, um ue narren , iou  ne ermuntern , a
machen. Laßt sie nichts von euern Bitternissen, ^ (#j
Tränen , von eurem Kummer ahnen . Laßt uv
Liede füdlen . derirdi ^ t Np prhrifprf frp pvbcVl  ilLiebe fühlen , beruhigt sie, erheitert sie, erhebt siev ■̂ 9
Briefe . Mit einem lieben , tapferen und Ä
Tasche hört sich das Sausen der Granaten d
schaurig an . Glaubt es mir , der ich es
schreibt den euren ! Schreibt ihnen oft und

weiß-,
viel

Helft mit . in ihnen den Mut zum Leben und o c tten
Gegenwart wachzuhalten . Schickt ihnen Zw
Schokolade , Handschuhe und Wollsachen : ,**üer
daß die herrlichste Liebesgabe auch im Kriege
Wort ist, das tief aus dem Herzen aufkliugt

H
•%
Nh

4
Aus dem Gcrichtssaal. d-l

,8 Im Serajewoer Prozess wegen der Erwo* ^ K
Erzherzog -Thronfolgers Franz Ferdinands wur^ ,^
nehmungen der Angeklagten beendigt und M »A
aufnahme eingetreten , bei der es sich zunächst u>l w
des Hauptangeklagten Princip  handelte . Es . r ^ w,
gleich klargestellt werden , ob er bei Begehung gp#
20 Jahre alt war . was entscheidend für da»
werden kann.

Weltbürger Wetterdienst. ^ ifljĵ
Aussichten für Donnerstag : Fortgesê k 0(.

Regenfäklcn, nordöstliche Winde, an StärkeSst ^<

Billige, gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben.

Oetker - Puddings aus Dr. Oelker's Puddingpulvern. .
Rote Srüftxe aus Dr . Oelker 's Rote Grützepulver . . . .
Kisblspeisen und Sriflps -, aus Dr Oeiker ' s Srstin f in Paketen zu st», st-' M.
(Nie wieder das englische Mondamin . Beffer ist Dr. Oetker's Gustin.) ) Preis 15, 30, 60 v

Billig . Nahrhaft.

zu 10 Pfg. (3 Stück2° ^
zu 10 Psg. (3 Stück" ^
^nfpfpn in 1;2' (viC/t

gfiESf$

Vergebung von HolMungSarbeiten.
Montag , den 26 , d Mts ., vocmittags ll */a

Uhr » kommen die Holzfällungsarbeiten im hiesigen
Stadtwalde für das Wirtschaftsjahr 1914/15 im Sitzungs¬
zimmer des Rathauses zur Vergebung,

Die Bedingungen können vorher auf dem Rathause
eingesehen werden.

Herbor », den 17. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Von der Fleischer -Innung für Herboru u . Um¬
gegend sind mir heute

Mk . 56 « für Verpflegung von durchreisenden
Kriegern,

Mk . 266 für das Rote Kreuz,
Mk . 166 für die notleidenden Ostpreußen,

in Sa . Mk . 866 übergeben worden , worüber ich hiermit
mit herzlichstem Dank quittiere.

Herboru , den 20. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Herborn.
Donnerstag , den 22 . Oktober d . is . s

Vieh- und Krammarkt.

Quittung.
Für Ostpreußen habe ich weiter mit herzlichem Dank

erhalten und befördert : Aus Uckersdorf von N. N . 10 Mk.,
N. N . 5 Mk., S . in H . 30 Mk., T . in H . 3 Mk., N . N,
in H. 20 Mk., Gruppe der Frl . H. im Kindergottesdienst
7,10 Mk., Fr . W. S . 15 Mk,, L , 5 Mk., N. tu Horbach
30 Mk,, N. 3 Mk., Moritz Piquet in Neufchatel (Schweiz)
40 Mk,, KirchenkollekteDriedorf 120 Mk., B . in H , 10 Mk„
aus dem Kindergottesdienst 6 Mk , aus Uckersdorf M . K.
3 Mk., L. W . 3 Mk., I . K. 2 Mk.. W . D . 3 Mk., aus
Herbornseelbach S . 2 Mk., B . 3 Mk,, S . 1 Mk„ C. 3 Mk.,
D . 1 Mk., G . 2 Mk., C. 5 Mk., H. 2 Mk., W . 3 Mk.,
W . 5 Mk., Z . 2 Mk,. B. 2 Mk., D . 3 Mk , M . 1 Mk.
H. 1 Mk , H. 1 Mk , G . 3 Mk., T . 2 Mk , D . 1 Mk.,
H. 1 Mk , M . 1 Mk.. W , 5 Mk , Ä . 1 Mk , C. 2 Mk.,
G . 3 Mk , G . 5 Mk . C. 2 Mk., K. 1 Mk , P . 1 Mk,
B.  1 Mk, B. 3 Mk, B. 3 Mk., M. 2 Mk. B. 3 Mk,
D . 10 Mk.. S . 2 Mk., D . 1 Mk., H. 3 Mk., D . 2 Mk,
C. 2 Mk , G . 2 Mk , M , 1 Mk . G . 5 Mk., G . 6 Mk.,
G . 2 Mk , M . 2 Mk., B . 2 Mk , B . 2 Mk.. S . 1 Mk.,
W . 2 Mk., W . 3 Mk.» K. 5 Mk., H . 10 Mk., S . 2 Mk,
B . 5 Mk., C. 3 Mk., G . 3 Mk , S . 2 Mk , B . 2 Mk,
D . 2 Mk., I . 5 Mk , B . 5 Mk., B . 2 Mk., B . 3 Mk., H.
2 Mk.. T . 3 Mk , D . 5 Mk., aus Ballersbach D . 1 Mk.,
P . 1 Mk , K. 1 Mk.. K. 3 Mk.. W . 10 Mk., B . 6 Mk.,
F . 6 Mk . D . 2 Mk., S . 5 Mk., durch den „Nassauer
Volksfreund " 10 Mk.

Um weitere Gaben bittet herzlich
Herbor « , den 21 . Oktober 1914,

Profeffor H außer ».

Die Erd- u. Maurerarbeiten
und Lieferungen— rd. 490
cbm Fundamenlaushub u . 950
cbm Mauerwerk — für den
gewölbten Durchlaß auf Bahn¬
hof Langenaubach im Teilpunkt
61 -h 86 der Neubaustrecke
Haiger—Gusternhain sollen ver¬
dungen werden. Angebots¬
hefte und Zeichnungen liegen
auf dem Büro der Eisenbahn-
Bauabteilung, Langenaubacher-
straße 9ir. 6, zur Einsicht aus.
Elftere können von dort, solange
der Vorrat reicht, gegen post-
und bestellgeldfreie Einsendung
von 2,00 Mk. in bar bezogen
werden. Die Angebote weiden
am 5 November 1914, vor¬
mittags 11 Uhr, geöffnet.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Vollendungsfrist 10 Wochen.

Kgl. Eisenbahn-Bauabteilung
Haiger-

Wirrtereier
erzielt man in großer Menge durch
die tägliche Beisülterung von 15
bis 20 Gramm

Jtagut Geflägelfutttr.
Lehrer F . Schreier , Bismarcksdorf
schreibt : „Nagut gefällt mir vor¬
züglich, meine Hühner legen unaus¬

gesetzt dm ganzen Winter ".
Zu haben bei:

Reinh . Müllev , Burg.

umzugshalber soGct für 60 Mk.
zu verkaufen.
8 « Knhmichel , Herboru

Mündelsicher nnter Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirksj*—
Roichsbank-Girokonto. Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. ®̂ jeS(ja

28 Filialen (Landesbankstellen und 170 Sammelstellen im Regierungsbor. ^
derAusgabe 4 °/0 Schuldverschreibungen

Nassauischon Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10 000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots.)
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber.)

Darlehen gegen Hypotheken 10
Amortisation. , gffeH*1

Darlehen an Gemeinden un
Verbände. y0n

Darlehen gegen Verpfänden-,
papieren (Lombard-Darlehe •

Darlehen gegen Bürgschaft v
Uebernahme von Kauf- uD

geldern.
Kredite in laufender Rschnnvv

Mündet;Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungstelle für

Massaussche Lebensversicherungsansta 11
Unte rsllC“

Grosse Lebensversicherung
(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher

Kleine Lebens »Vo9ks - Versicherun9 j|ichll({-)
(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl. ohne ärztliche

Tilgungsversicherung . — Rentenversichei *11
Direktion der N&ssauischen 1<jnf,0S*,an

Tapeten I
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an,
Gold-Tapeten „ 20 „ „
in den schönstenu. neuesten Mustern
Man verlange kostenfrei Musterbuch

Nr . 133.

Gebrüder Ziegler, Lüneburg.

Mchüger Maschiiiciislhlok̂

Die im Geschäft des Herrn 0 . WS.  Jüngst in
Herborn befindlichen

orWaren ' lo
werden am 22 . Oktober 1914 zu jedem annehmbaren
Preise verkauft.

Quittung.
Für die Landwehrleute aus dem Dillkreis in Rusiisch-

Polen gingen ein:
Herborner Tageblatt 10 Mk., N . N. 5 Mk., Frau

Herm . Meckel 3 Mk.

Weitere Gaben werden gern entgegengenommen.
Geschäftsstelle des Herborner Tageblatt.

«-wie Fornikr
für Maschinenguß für dauernde BeschästlS

Herborner Pu« 1!* ^

Allen denen, die unsere® 8
Sohn und ilruder,

eü 0bt0"

Leutnant

Reinhard Dang 0fS
Adj. im Feld-Art.-ReSt’

u n
die letzte Ehre erwiasen ha 0 '
wir von ganzem Herzen. ^

Dillenburg . den 18 . Oktober

Familie
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